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(relchter Glaube hemmt nıcht, sondern EIVEQT und sEimulıert den [Iran
ÜZUM Wissen, ZUT Erbenntnis. Carl Zuckmayer
'

Warum SO befangen?
Kaum C1in Leser der umfangreichen Erklärung ZU Thema HEn Wertbewuflßtseins Aufrute bloße Resignation
„„Ehe un Famılie“‘ die Von der KOommıssion der Deut- un Plädoyers für Mut ZUEZukuntt. Dennoch, sucht 114  —

schen Biıschotskonterenz Maı dieses Jahres vorgelegt nach Faden; kann er ohl L1UL bei Begriffen
wurde, dürtfte gerade ıhren einleitenden Passagen beson- WIC Verfall, Schwund, Zerstörung, Abbau gefunden Wer-

dere Aufmerksamkeit geschenkt haben Vielleicht schon den Die als Ausgangspunkt gewählte FEhe- un!| Famılıen-
eshalb nıcht, weıl iıhm aAhnliche Satze aus anderen Ver- erklärung CNTISPNINAGT ı - die Bischöte ‚„„der tiefen
lautbarungen der deutschen Bischöfe pastoralen und Sorge, da{fß auch das Bewußtsein VO  - diesen Grundwerten
gesellschaftspolitischen Fragen aus den letzten‘Jahren VOCI- und den sıttlichen Verbindlichkeiten. schwindet‘‘. Hıer 1ST

siınd. SO heißt 6S gleich ı ersten Abschnitt der Er- schon. das ‚„„auch“‘ symptomatisch: ıe konkreten (srava-
klärung ‚„„Denn die wachsende Verunsicherung un die IN1Na bezug auf. FEhe und Famiıilie werden dunklen
Zukunftssorge vieler Menschen hängen ohne Z weıtel IM1ITL Hintergrund des gesellschaftlichen Wertzerfallszugeord-
dem Vertall des öffentlichen un! des persönlichen Wert- ne  —+ uch die trüheren Erklärungen zeichnen 1NC Gesell-
ewußtseins Das Stichwort „„Verfall des schaft, die dabei IST, tundamentalste Werte ber Bord ;
Wertbewußtseins schlägt CIM Maotıv d das Sstetier werfen, und die ıhre*Freiheit weıtgehend mißbraucht
Regelmäßigkeit dort auftaucht sıch die Bischotskon-
terenz 1 den etzten Jahren ZU!r Sıtuation der Gesellschaft

der Bundesrepubliık geäußert hat Hıer 1ST nıcht sehr Wenn Kritik über das Ziel hinausschießt
auf die einzelnen inhaltlichen Schwerpunkte der Hırten-
briefe un! Erklärungen zurückzublicken, sondern auf ıh- Fs hieße 1U  — allerdings das ınd INIL dem Bade ausschüt-
ren unverkennbaren Grundton SO hıelß 9772 der tcn, würde INan egenzug eintach behaupten,

J7„Erklärung der Deutschen Bischotskonterenz Zu!T gesell- WIC gesellschattlıchen und Wertzertall gebe 6S

schaftspolitischen Entwicklung „„Heute greifen WIT CIM überhaupt nıcht. Hıer ıIST be1 allem Unbehagen gegenüber
Thema auf das etzter eıt viele Menschen unsereMmM den Zzıitierten Verlautbarungen ditferenzierter Aargu-

mentieren: Zum wiırd nıemand den Bischöten VCTI-olk bewegt Es IST dıe mehr sıch greifende
Zerrüttung der menschlichen Grundwerte. 976 wiırd wehren, dann das Wort ergreiten, wWwenn SIC sıttliche
‚„Gesellschaftliche Grundwerte un menschliches Glück“ Überzeugungen i Getahr sehen, die nıcht NUur tur die
testgestellt: „„Nun ZCIgCN sıch gegenwärtıg Verschiebungen Kıirche, sondern tür das menschliche Zusammenleben

Wert- un! Normbewußtsein unserer Gesellschaft. überhaupt VO  5grundlegender Bedeutung sınd Schließlich 3E
Viele Bürger stehen kritisch wenn nıcht ablehnends wırd ıhnen oft das Schweigeni ıhrer Vorgänger' ı
über verpflichtenden Ansprüchen des Sıttengesetzes. Eın Dritten Reich vorgehalten. Zum ahderen ı1ST Ja nıcht be-
Jahr Spater erklärten die Bischöte ZU) Terrorısmus: 1  s da{ß S1C teilweıse auf Entwicklungen hinweisgr;1,
‚Hand ı and damıt gıng vieltach geradezu Ce1iINEC zyniısche die auch be] unbefangeneren BlickGrund ZUur Be-
Herabsetzung der Grundwerte un Grundhaltungen SOTSNIS geben. Um Nur das der Sıcht der Bischöte

« Wurden nıcht Funda-menschenwürdigen Lebens .. schwerwiegendste Problem HENNEN.:: Angesichts- der
untergraben, ohne die uUuNSsSeTIC Gesellschaft ıhre Sta- steigenden Zahlender. offiziell gemeldeten Abtreibungen

bilıtät verliert?“‘ siınd 6S gegenwWartıgz nıcht NULr katholische Bischöfe, die
mahnen, arnen öder anklagen.Inden letzten Monaten ha-

Nunbesteht freilıch keine der Zzıitierten Verlautbarungen ben sıch dazu auch etliche protestantische Kirchenführer
L11Ur aus solchen un!| Ahnlichen Kassandraruten. Es finden Wort gemeldet. Bischot Claß nNnNannte CS ‚„CINC der Teu-
sıch ı auch Hınweise auf hoffnungsvolle Anzeıchen eleien dieser Welt‘‘, daß ı der reichsten Länder
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Schliefßlich: Werden gefährliche Tendenzen 1M unbe-der Erde ungeborenes Leben 2U5S soz1ıalen Gründen RC
mordet werde (epd, 29.6.) Bischof eıntze meınte, eın stimmt-unklaren Passıv angesprochen („Hıer un da wiırd
Großteil der Schwangerschaftsabbrüche ach der soz1ıalen bereıts das Demokratieverständnis überhaupt in rage BC

stellt“‘), nıcht aber präzıse benannt, läßt sıch mıt ıhnenIndikation se1l vermutlıch ,3dUuSs reiner Bequemlichkeıit und
aus bedenklicher Mißßachtung des Lebens‘‘ erfolgt (epd, trefflich argumentıieren.
28 6
Man mu{ß schon auf das ‚„Pastorale Wort‘‘ der Deutschen Konservative Grundhaltung
Bischofskontferenz VO Maı 1976 zurückgreifen, mit problematischer Wirkung
deutlich machen, die eigentliche Schwachstelle ıhrer
Argumentatıon steckt. Während eıne Erklärung des Rates Woher kommt eigentlich dieser pessimistische, ankla-
der EKD damals mMiıt dem Satz begann: ‚„„Das eueE Recht gende Zug? Was führt solchen globalen Urteilen ber
stellt den Verantwortlichen 1ın Kırche, Staat und Gesell- den Austfall VO Grundwerten, dıe ZW ar durchaus ıhr
schaft die doppelte Aufgabe, ungeborenes Leben fundamentum in haben, aber doch weıt übers Zie] hın-
schützen und Frauen, die durch Schwangerschaft ın Be- ausschießen? Zunächst 1St Cc58 siıcher die Tatsache, dafß das

theologisch begründete Wächteramt gegenüber der (Ge-drängnis geraten sind, helfen‘‘, urteilte die Bischots-
konfterenz: ‚„Diese Regelung erschüttert das Fundament sellschaft mMıt ılte eınes ONnNservatıver Gesellschaftskritik
unseres Rechtsstaats, sS1Ce zerstort das sıttliche Bewußtsein entstammenden Verfallsschemas wahrgenommen wiırd.

Dieser Befangenheıt entspricht das grundsätzlicheder Burger un:! macht die Gesellschaft nıcht menschlicher,
sondern unmenschlicher.‘‘ trauen gegenüber allem, W asSs sıch mMı1t Stichworten wıe
uch WEenNnn INall die Kritik der Bischöte der Retorm ‚„Emanzipation““ der ‚„Konflıkt““ eintührt. Man sollte iın

diesem Zusammenhang auch nıcht das Ideologieverständ-des 218 teilt, sınd gegenüber eıner solchen Formulierung
starke Bedenken angebracht. Dıie wachsende Zahl reg1- nıSs der eba tskchen Erklärungen außer acht lassen:
strıerter Abtreibungen hat das Fundament des Rechtsstaats Wenn eingangs zitierten Ehe- un! Familienpapier test-

gestellt wird: ‚„Familiengefährdend sınd auch jene Fın-in den letzten Jahren nıcht zerstort, auch nıcht ernsthaftt iın
Getahr gebracht. Sıe sıgnalısiert Verschiebungen im Wert- tlüsse in der Gesellschaft, die VO  $ bestimmten ideologı-
bewußtseın, mMiıt denen INnan sıch auseinandersetzen MUu: schen Vorurteilen ausgehen“‘, dann 1st daran sıcher nıcht
Daß dieses Wertbewußtsein aber nıcht der bischöflichen die Kritik Auswuüuchsen emanziıpatorisch-antirepressi-
Verfallslogik tolgt, zeıgt sıch auch daran, daß sıch offen- ver Pädagogik tadeln: vielmehr scheıint N bedenklich,
sichtlich die düsteren Prophezeiungen nıcht ertullt ha- wenn Ideologien der ideologische Vorurteile grundsätz-

ıch in der linken Ecke angesiedelt werden, während dieben, die in dem Satz gipfelten: ‚ Was könnte Menschen
noch daran hındern, nıcht NUur ber das ungeborene, SONMN- ideologiekritische Wachsamkeit gegenüber eigenen e1n-
dern auch ber das geborene Leben willkürlich Ver- seıt1g konservatıv eingefärbten Posıtionen eher 1-

bleibt.tügen.“‘ uch 1im Zusammenhang mıiıt dem Bischofswort
‚„Das Lebensrecht des Menschen un! die Euthanasıe“‘ Offenbar 1st 1er eıne beträchtliche Portion Nostalgie 1mM
VO 1975 ließe sıch die Problematik solcher Argumen- Spiel. Wenn die Bischöte 197972 teststellen: „„Noch in den
tatıon auftweisen: Dıie honkrete Kritik gesetzgebe- tünfziger Jahren wurde die Übereinstimmung der ent-

rischen Ma{fiSnahmen und gesellschaftlichen Trends verliert scheidenden Rechtsnormen mıiıt dem Sıttengesetz als
vie] Schärte un! Wiırkung, wenn S1€e ımmer schon mıiıt selbstverständlich vorausgesetzt“‘, oder 1976 schreiben:

ln den ersten Jahren nach dem Zweıten Weltkrieg undglobalen Vorwürfen und dunklen Befürchtungen verbun-
den wird ach der Befreiung VO  - nationalsozialistischer Gewalt
Es liegt die Versuchung nahe, VO Teil aufs (sanze wußte unser«e Gesellschaftt deutlicher un übereinstim-
schließen und die eıne große Verfallsbewegung de- mender, W as s$1e für die Zukunft wollte‘‘, dann wırd der
duzieren. Dadurch geraten annn leicht in sıch sehr VCI - schlechten Gegenwart eın Glück der trühen Jahre kon-
schiedene Strukturveränderungen oder Wertverschiebun- trastıert, das sıch beı SENAUCICIN Hınsehen doch wenıger

eindeutig ausnımMmt. Gerade Zusammenhang der nNECUC-pCH aut die gleiche Ebene So z B das bischöfliche
Wort ‚„„Gesellschaftlıche Grundwerte un menschliches iIcN Grundwertedebatte 1St daraut hingewıesen worden,
Glück“‘ der Überschrift ‚„„Die Grundwerte werden der damalige Konsens nıcht 1Ur mMı1t eiınem klareren
angefochten“‘ nıcht NUur die Diskussion ber das Recht auf Wertbewulßtsein ach der gemeinsamen Erfahrung der

nationalsozialistischen Schreckensherrschaft und desLeben, sondern 1M gleichen Atemzug auch die Heraustor-
derung des Demokratieverständnisses un! die Vorstel- talen Zusammenbruchs, sondern auch mıiıt dem einsetzen-

den Wirtschaftswunder zusammenhing, das vieles die-lung, gesellschaftliche Probleme durch Klassenkampi 1ö-
SE Konsens selbstverständlich erscheinen lıefß, ohnesen können. Dabe:i besteht annn die Gefahr, dafß

ausgesprochene Randerscheinungen durch die Subsum- weıter ber Grundsatziragen gestrıtten werden mußte.
tion den generellen Wert- und ormenschwund Immerhin War INanl VO kirchlicher Seıite in der unmuiıttel-
eine symptomatische Bedeutung erhalten, die ıhnen bei e1l- baren Nachkriegszeıt eher skeptisch: Auf dem aınzer
ner nüchterneren Betrachtung der Dıinge keineswegs Katholikentag VON 1948 War viel VO  $ Deutschland als
kommt. ‚„„Missionsland‘“ dıe ede
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Dıe genannten Grundhaltungen werden ohl nıcht verlangen Grundhaltungen‘“) un! VO  e 1978 („Ursachen
letzt VO  —_ eiınem soziologischen Faktor begünstigt, auft den des Terrorısmus un:! seiner Überwindung‘‘) durchaus e1l-
Franz-Xaver Kaufmann autmerksam gemacht hat Er nen Akzent: S1e sınd weniıger warnend als pOSItIV
analysıert die „Alltagswelt der Bischöte“‘‘ VOT allem 1mM werbend ausgerichtet, datür in der Analyse der Phäno-
Blick auf ıhr Eingebundensein in den kirchlichen Apparat mMene aber eher unverbindlicher. Wenn die Stelle der
und kommt dem Schlufß ‚„„Ihre zentrale Stellung führt Klage ber den Wertzerfall stärker der posıtıve Appell
dazu, dafß s1e in der Wahrnehmung außerkirchlicher Ge- jeden einzelnen und die verschiedenen gesellschaftli-
gebenheıten und 1m Verstehen remder Gesichtspunkte chen Gruppen Zur Verwirklichung VO  3 Grundhaltungen
außerordentlich beeinträchtigt SIN (Orıientierung, trıtt, besteht ottensichtlich die Gefahr, dafß der kon-

servatıven eıne Art theologischer Engführung I1-30  ON 1979,
inen wiırd: eıner präzısen Analyse wiırd dann nıcht durch

Genauso wiıchtig WwW1e die Rückifrage ach möglichen Ursa- Klagen, sondern eher durch ftromme Postulate ausgeWwl1-
chen.chen für den anklagend-pessimistischen Grundton 1st der

Blick aut dessen Wırkungen. Wolfgang Seıbel schrieb In diesen Zusammenhang gehört zumiıindest feilweise auch
Recht in eiınem aAhnlichen Zusammenhang: ‚„„Wenn Ianl das in diesem Jahr VO  $ vielen Bischöten gezeigte Engage-

ment für die Sache der europäischen Eınıgung. Natürlichjedoch NUur klagt und anklagt, hılft INan weder den hrı-
sten och den Nıchtchristen‘‘ Stimmen der Zeıt, Junı ann N dieser Sache NUur nutzen, wenn in offener un! PTO-
I9 362) Den Chrıisten 1st nıcht geholfen, weıl die e1l- duktiver Weıse dıe christlichen Grundlagen EKuropas

und die daraus sıch ergebenden Verpilichtungen eriınnertNCN durch die bischöflichen Erklärungen vielfach NUr in
ıhren oft recht unaufgeklärten Vorurteilen gegenüber gCc- wiırd Allerdings erweckten manche bischöflichen Stellung-
sellschattlichen Entwicklungen un politischen Entschei- nahmen den Eindruck, als habe INan mıiıt der Renaıssance

der Idee des christlichen Europa endlich wieder eine poli-dungen der etzten Jahre bestärkt werden. Diejenigen, die
nıcht VO  ; vornhereın konservatıve Deutungsschemäata te1l- tische Zielvorstellung, mıt der INa sıch vorbehaltlos ıden-
len, werden nıcht gerade dazu ermuntert, ıhren Bischö- tiıfizieren könne, hne sıch groß problematische Im-

plikationen kümmern. Von der Wirklichkeit sındten WCeNnN s1€e Ccs überhaupt och tun aufmerksam un!
lernbereit zuzuhören. solche Vorstellungen oft genausoWweıt entternt W 1e die
Dıie Bischöte wollen miıt ıhren Erklärungen alle gesell- analysıerten Verfallsklagen. Es zeıgt sıch, W1e INan Von e1-

NC Extrem tast mühelos 1Ns andere umkippen kann: da-schattlichen Gruppen un! Schichten ansprechen un!
ıhre Verpflichtung gegenüber sıttlichen Normen un! mıt 1St ohl auch nıcht der richtige Weg gefunden.
Grundwerten erinnern. uch datür 1st der Ton ıhrer Ver-

Woran 6S offensichtlich VOT allem fehlt,; 1St eıne nüchterne,lautbarungen oft nıcht gerade dienlich. Wenigstens sollte
nıcht VErSCSSCH werden, dafß die in den etzten Jahren DC- ditterenzierte Sıcht der gegenwärtigen Gesellschaft mMıiıt ıh-
tührte Grundwertediskussion Ergebnisse gebracht hat, die ICH oft gegenläufigen Trends und ıhren wechselnden Mo-

den Sıe müßte das richtige 7zwischen ahe un! Di-die spezifischen Aufgaben der kirchlichen Verkündigung
für die Gesellschatt klarer hervortreten lassen. Alexander finden, dem 65 jetzt och häufig mangelt. Dazu
Schwan hat ın eıner Biılanz dieser Diskussıion festgestellt: gehörte auch eıne weniıger deduktive Argumentatıon, dıe
‚JIn diesem Zusammenhang 1st CS auffällig und ermuti- mıiıt Urteilen un! besonders Verurteilungen eher zurück-
gend, dafß die be] der Grundwerte-Diskussion miteinander haltend umgeht, ohne dadurch den Anspruch der christli-
iın Streıt geratenen Instıtutionen un! Organısatiıonen, chen Botschaftt minımalisıeren. Dafür z1Dt 6S durchaus
die Kırchen, die Parteıen und der Staat, siıch weıthın Vorbilder, nıcht zuletzt iın den Synodendokumenten, die

VO  s Larmoyanz un! pauschalen Anklagen bemerkenswertdenselben Grundwerten bekennen‘‘ Schwan, Grund-
der Demokratie, 53) Natuüurlich kann eın bloßes treı sınd, auch dort B., über FEhe und Fg.milie gehan-

gemeinsames Bekenntnis ZUT Unentbehrlichkeıit VO delt wırd Es müfte möglıch seın, ohne negative oderber-
haupt ohne Schablonen auszukommen und dafür vorsıich-Grundwerten für das gesellschaftliche 7Zusammenleben

den Zertall des Wertbewulßltseins — Wenn CS ıh denn tıger, ditfferenzierter und damıt auch überzeugender
wiırklich ın besorgniserregendem Umftang geben sollte argumentieren. Solche nuchterne Analyse 1St eın Selbst-
nıcht authalten. Trotzdem sollte dieser Grundkonsens 7zweck un! auch nıcht das letzte Wort, sondern soll dem

bei allen kontroversen Punkten einzelnen auch In- führen, W as arl Lehmann in eıner Zwischenbilanz der
halt und Grundton bischöflicher Erklärungen pragen. Grundwertediskussion tormuliıert hat ‚In radikal

Weıse mu{f(ß die Kırche ihren ureigenen Auftrag NEeCu

übernehmen, die ethischen Grundüberzeugungen pfle-
Eine Chance, die genutzt werden konnte gCH un:! wachzuhalten‘‘ (HK, Januar K, 16) Dabei

könnte sıch auch zeıgen, dafß 6S sträflich ware, dıe Pro-
Damıt wiırd nıcht eın bloßes Postulat formulıiert: Waren bleme der bundesrepublikanischen Gesellschaft un:! ihrer
schon die trüheren Verlautbarungen nıcht ganz un! gal Kırche angesichts der gegenwärtigen Sıtuation der Welt

und auch der Kırche iın vielen Ländern überschätzen.auf den anklagend-verurteilenden Grundton gestimmt,
setzen die beiden etzten gesellschaftspolitischen Erklä- Wo ann die Kırche aller Friktionen gegenwärtig
Iungen der Bischotskonterenz VO  $ 197/77/ („Grundwerte solchen Bedingungen iıhre Botschaft verkünden und
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ıhren vielfältigen Aufgaben nächgehéh- wie .1n der Bundes- Die Probe aufs Exempel könnte 1er dä's_ Wahljahr >‘1980
republik? Natürlıch sollen deswegen die Bischöte u_nseren bringen, in dem ohl W1e€e 1972 und 1976 eın Wort der Bı-
Staat und die Gesellschaft; die ıhn tragt, nıcht über den schöfe ZuUu Grundiragen des gesellschaftlichen Zusammen-

lebens erwarten 1St Die Bischöfe sind diese Aufgabegrünen Klee loben Es lassen siıch auch durchaus kritische
Stellungnahmen denken, die ohne verurteilenden Unter- gewiß nıcht ZuUu beneıden, schon wegen der parteıipoliti-
fon aus$kommen. Datür bräuchte 65 allerdings den Mut,; schen und.personellen Konstellationen. Warum sollten S$1e
sıch VO derFixierungsowohl auf immer dieselbenThemen aber nıcht den Mut haben, einmal eın nüchternes und ehr-
WI1e Deuturigsschemata Zu lösen. An die Stelle der Klage liches Wort Z Situation VO  e} Staat und Gesellschatt
ber den ‚„Verfall des öttentlichen und persönlichen Wert- Sagch, das ohne Voreingenommenheiten 'und Befangen-
bewußtseins“ sollte der Versuch treten, dieser Gesellschaft heıten auskommt, auch wenn e's unbequeme Wahrheiten
ihre wirklichen Wertdefizite 1Ns Bewulßßstsein Z bringen, tormuliert. Hıer liegt eıne Chance, die ım. Interesse nicht

rden sollte.WQZU auch eine größere Sens1bilıtät tur neu heryortret_ende Ur der Christen in diesem Land genutzt weUlrich RuühWerte gehörte.

Vorgängje
Jugend und Glaube. Europäisches Kifche un! Giaube e1ın. Das ,reicl{lich

verwertete Zahlenmaterial AUS west-Bischofssymposion in Rom
europäıischen Ländern SOWI1e aus Polen

Vom bıs Zl Junı fand iın Rom das ST macht‘“‘ un! deren Aufschreı zeıgt, dafß der Glaube Gott und an
Vıerte Europäische Bischofssymposion „wenıger Revolte als Hılteruf““ sel, Es Jesus Christus och eınen beträchtli-
statt. Dabei wurde eın Thema behan- MUSSE dem Symposıon darum gehen, chen Teıl der Jugendlichen pragt, al-
delt, das ohl in allen europäischen sowohl eıne ehrliche Diagnose der Ö1- lerdings bedeute für sehr viele von ıh-
Ländern 1m Blick aut die gegenwärtıige tuatıon Zerstellen WI1€e auch eine ‚‚be- nen an Jesus Christus glauben“ nıcht,
Sıtuation W1e aut dıe Zukuntft der Kır- scheidene, aber ennoch anspruchs- ‚1} seıne gyöttlıche Gegenwart und

seın Wıirken in der Kıirche“‘ glauben.che diskutiert‘ wırd „Jugend un! volle“‘ Antwort versuchen.
Glaube‘“‘. Neben über 70 Bischöten als Die Zahl der Jungen Menschen se1l och

ımmer ım Ansteigen begriffen, für dieDelegierten der verschiedenen CUTO-
päischen: Bischofskönterenzen nah- Vielfältige Probleme Kırche ‚„‚dem Leben fern  c  9 veraltet und
MeCN den Beratungen des 5Sympo- als Gesprächspartner überhöolt se1 Bı-der Jugendpgstoral schof Torrella Cascante bezeichneteS1O0NS auch Vertreter des Vatıkans,
Priester und Ordensleute AUuUSs mehre- Die Beratungsschwerpunkte, 1n die Je- VOLIL. "allem - .„,die Andersartigkeit des
ren Ländern, Beobachter aus anderen weıls durch eın Reterat eingeführt Sprachgebrauchs  beı der Jungen und

alschristlichen Kirchen SOWI1e eıne Reihe wurde, folgten dem ewährten Drei- alteren Generatıion“‘ „„echte
VO wissenschafttlichen Experten teil schrıtt von Be‚standsaufnahme, S SF€- Schwierigkeıt be1 der Aufgabe der
Schließlich au.cim die Betroffenen matisch-theologischer Ausdeutung Glaubenserziehung‘‘. Damıt die
durch Vertreter verschiedener katho- und pastoraler Umsetzung. Den ersten Probleme angesprochen, mı1t denen

Beratungspunkt eröffnete der Vızese- sich das Symposıion des weıteren AUS-ıscher Jugendorganısationen der
Arbeıt beteilıgt. Auf Bedeutung und kretär fies Sekretarıates tür die Einheit einandersetzen mußfte: verschiedene
Schwierigkeiten des gewählten The- der Christen, Bischof Ramon Torrella Formen der Teilidentitikation Jugend-

licher MI1t Kırche und Glauben, eın oftInas wIı1es schon Erzbischot Roger Cascante, mM1t eınem Reterat ber
Etchegara'y VO  - Marseille, der bishe- „Posıtıve und negatıve Seıten des diffuses relıg1öses Interesse, Sprach-

probleme zwischen kirchlicher Mer-rıge Vorsitzende des Rates der Europä- Glaubens der Jugend VO  - heute iın Eu=
ıschen Bischofskonterenzen, 1ın seıner ropa‘', wobe1l er vor allem eın umfang- l;?indigung un! Jugend.
Eröffnungsansprache hin ıe heut1- reiches statistisches Material vorlegte.
gCn Jugendlichen versuchte GF als „ Er- Der spanısche Bischot skizzıerte das In seınem systematisch-theologischen
ben ohne Erbe, Bauleute ohne Modell, gegenwärtige Verhältnis VO  — Jugend Grundsatzreterat versuchte der Aa-

Reisende _ ohne Gepäck“‘ kenn- un! Gesellschaft und ging dabe; chener Bischot Klaus Hemmerle
zeichnen, deren Verhalten „„die W ı- hauptsächlich aut einıge Grundten- wohl .die negativen wıe posıtıven. Er-

der?prüche der Welt,; ın der WIr leben, dénzen In der Haltung Jugendlicher fahrungen aufzugreıfen, die Jugeqd=


